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Nobecco, tcfetercö unmittelbar, erftereö nur 3 gjiig*
lien »om Kampfplätze entfernt/, an.

©er Kampf war* wie bereitö aügemetn befannt,
mefer für unö atö für ten ©egner entfefeieten, ter
fogar am «Morgen teö 5. feine Sruppen auf toö
rechte Sicinoufer jurüdgejogen hotte.

©er Strmeefommantant war feft entfefetoffen* ten
Kampf am 5. weiter aufjunehmen. ©ämmtlicfee
Eorpö ter Slrmee, mit Sluönahme teö 9., welcfeeö

ten Nüden ju teden beftimmt war* foüten an
tem Kampfe tbetlncbmen; tie ©etaittiöpofttionen
für tie ©chfaebt — wobei tem ©runtfafee ter
Eoncentrirung ter Waffen auf tem eutfefeeitenten
Bunfte »oüe Nechnung getragen wurte — waren
bereitö entworfen, atö abermalö ein unglüdfeliger
Sroifd)enfaü* ter niefet im Slrmeefommanto feinen

©runt hatte* ter aber turefe eine außerortenttiefee

Energie »on temfelben »teüeicfet hotte befeitigt
werten fönnen* eintrat* welcher ten Nüdjug ter
Slrmee jur golge hatte.

Silfo oorher betaefet unt roofet erwogen war tie
Operation hinter tem Sicino, unt nicht tie Nüd-
jugöonortnungen »on tem Sage »on Berceüi unt
Bateftro haben eö »erfcfeultet, taß tie öfterreiefei-
fefee Slrmee niefet mefer rcdujeitig hinter tem
Sicino »erfammett werten fonnte; niefet fte feätten
cö »erfd)Uftet, taß tie Sruppen bei «Magenta naefe

einanter aui einem un»orbereiteten ©d)lacfetfette
in ten Kampf geworfen werten mußten.

©aß außer ten ©arten unt tem Eorpö «Mac

«Mafeon'ö/ wenn aud) -niefef tie. ganjen Eorpö, io
toefe einjetne ©iöiftonen terfelben an tem Kampfe
theitnahmen* beweiöt ter Umftant, taß »on allen
Eorpö ©cfangene getnad)t wurten.

iFeuilleton.

S&Htte in bie fransöftfebe Slrmee.

Ein teutfefeer Offtjier hat im 3<*fer 1858 tic
Sager in Ehotonö unt B<uiö befuefet unt tarüber
eine Brofcfetire »eröffenttiefet „«Militärifdi-potitifcfee
Berid)te auö granfreiefe." ©tefem Werfe
entnehmen wir tie naefefotgenten «Mittheitttngen, tic
reicfeeö3ntereffe gewähren unt mandje Erfcbcinung
ter lefeten Kämpfe in Italien erflären. Unfern
Sefern mag übrigenö auch ter egctuftp.teutfche
Ehorafter teö Beobad)terö tntereffant fein.

©ottoten unt Offijiere.
Nochtem wir nun unö über tie ftun-jöftfcben

Berhättniffe einen aUgcmcincn Ueberblid »erfefeafft

feaben, feferen wir jur Strmee jurüd, unt nehmen

tie Behauptung/ wcld)e wir in ter Einleitung
ter Slrbeit »orouffteüten/ wieter auf, teren weitere

©urchführung wir »erfuefeen: »on Stüem, mai
granfreiefe ©roßcö feat- ift tic Slrmee, unfrer Sin*

ftefet noefe, toö Befte; tenn toö Sehen ter Slrmee

ift taö eigentliche Seben teö Bolfeö, la vie militaire

est la vie du peuple, unt tiejeitige
Organisation jeigt ftd» immer ali lie größte* worin
tie ©efammtfroft teö Bolfeö ihren hoefeften unt
aügemeinften Sluötrud ftntet, unt taö ift in
granfreiefe in ter Strmee ter gaü; tarum ftntet
man auefe hier jene ächte «Männlicfefeit, jene Sluf-
opferungö. unt Entbehrungöfähigfeit* jene ©onj-
heit unt Boüftäntigfeit* tic matt übcratl fonft
»ergel'enö fucht. ipier ift fein Eoquettiren mit
tem ©egen; ter Sottat ift ganj ©ottat* unt
alleo Sintere ortnet ftefe tiefem einen unt hoefeften

Siele unter* unt alle natürlichen Slntagen, weicht
lai Bolf beftfet: in ter Slrmee fommen fte jur
©eltung* unt in ter Slrmee »erfefeaffen fte ftch
Naum* Sluötrud unt Stnerfenttung. ©eben wir
jefet fpejteüer auf Offtjiere unt ©oltatcn ein.

©er fronjöftfche ©oltat bot jwei Wege* ouf
tenen er »orroärtö fommt: ter eine ift ter Weg
ter 3ntelligenj* er ift ter febneüfte; ter antere ift
ter teö perföttliefeen Bertienfteö* er ift ter ftd)crftc.
3d) habe jwei Brüter neben einanter gefehen*

ter jüngere war Eapitaiti/ weil er ouö ter Ecole
de St. Cyr hervorgegangen, ter ältere nur Unter-
offtjier, obgleich cr wegen mufterfeafter Führung
unt Sapfcrfeit teforirt war; Beite tiettten in
temfelben Negimente, ©aö Stooncement ter Slrmee

un grieten ift folgenteö: Sluf jt»ei Sloance*

mento naefe ter Stncicnnetät fotgt eineö außer ter
Sour (par choix); im Kriege ift taö Berbättniß
ümgefehrt. von trei (Stellen werten jwei turefe
Stbancement außer ter Sour nnt eine nacb tem
©ienftatter befefet; aüe Offtjiere ernennt ter Kaifer.

£>a nun faft alle auö ten ©efeulen her»or-
gegangenen Offtjiere außer ter Sour aoonciren,
fo ftnt beinahe aüe Bcfeblöbaberftcüen, vom Eom-
pagnied;ef bii jum ©eneral* von früheren Eleven
ter Ecole de St. Cyr, unt »erbättttißtuäßig von
fehr jungen Seilten befetjt.* wäbrent tie vom
gemeinen ©oltatcn jum Offtjier Slvaucirten im We-
fcntlicfeen ©ottoten bleiben, t. h« in ter Strmee

unter ten Offtjieren ein alterco Element bilten*
weld)eö ftefe »orjtigöroeife mit tem ©était teö
SMenfteö befefeäftigt* aüe tiefe fteinen «Mühen unt
Slrbeiten mit ©orgfalt voübringt* unt ftd) turch
gewiffenhafte «tffticfeterfüüung. ter eö fein Empor-
fontmen »ertanft, auöjeicfenet. ©iefe Offtjiere
»erftehen gut ju marfd)iren* ftefe gut mit ten Seu*

ten ju unterhatten/ ftnt »orforglid) für tic fleincn
Betürfniffe teö ©oltatcn, für fein ©efeufejeug*

feinen Nnjug* feine Berpftegung* unt bitten/ roie

gefagt/ ein turebgebentö notbmettbigeö Element in
ter Slrmee. ©te Univiffenhctt eineö foleben Offt-
jierö ili aüertingö mitunter unglaublich; man ift
erftomu* wie wenig im SlUgemeinen tie geiftigen

Kräfte ter franjöftfchen Infanterie Offtjiere ent-

widelt ftnt/ wie befeferänft ihr ©eftchtöfreiö ift,
aber in tiefem befeferänften ©eftefetöfreife fefeen fte

mit unglaublicher ©efeärfe, feter ftnt fte iperr unt
König, hier ftnt oüc ihre Kräfte eng fonjentrirt.
«Mutfe* treimat «Mutfe, Wiüenöfraft, Beobocfetungö-

gabc/ eine geroiffc geiftige mit förperlicfee Slbfeär*
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Robecco, letzteres unmittelbar, ersteres nur 3 Mig-
lien vom Kampfplatze entfernt,, an.

Der Kampf war, wic bereits allgemein bekannt,
mehr für unS als für den Gegner entschieden, der
fogar am Morgen des 5. feine Truppen auf daö
rechte Ticinoufer zurückgezogen hatte.

Der Armcekommandant war fest entschlossen, dcn

Kampf am 5. weiter aufzunehmen. Sämmtliche
CorpS der Armee, mit Ausnahme deS 9., welches
den Rücken zu decken bestimmt war, sollten an
dem Kampfe teilnehmen; die DetaildiSposttionen
für die Schlacht — wobei dem Grundfätzc der

Concentrirung der Massen auf dem entscheidenden
Punkte volle Rechnung getragen wurde — waren
bereits entworfen, als abermals ein unglückseliger

Zwischenfall, der nicht im Armeekommando feinen

Grund hatte, der aber durch eine außerordentliche

Energie von demselben vielleicht hätte beseitigt

werden können, eintrat, welcher den Rückzug der

Armee zur Folge hatte.

Also vorher bedacht und wohl erwogen war die
Operation hinter dem Ticino, und nicht die Rück-
zugSanordnungen von dem Tage von Vercelli und
Palestre haben eS verschuldet, daß die österreichische

Armee nicht mchr rechtzeitig hinter dem
Ticino versammelt werden konnte; nicht ste hatten
eS verschuldet, daß die Truppcn bei Magenta nach

einander auf einem unvorbereiteten Schlachtfelds
in den Kampf geworfen wcrdcn mußten.

Daß außer den Garden und dem CorpS Mac
Mahon'S, wenn auch nicht' die. ganzen Corps, fo

doch einzelne Divisionen derselben an dem Kampfe
teilnahmen, beweist der Umstand, daß von allen
Corps Gefangene gemacht wurden.

Feuilleton.

Blicke in die französtfche Armee.

Ein deutscher Ofsizier hat im Jahr 1858 die

Lager in Chalons und Paris besucht und darüber
eine Broschüre veröffentlicht „Militärisch-politische
Berichte aus Frankreich." Diesem Werke
entnehmen wir die nachfolgenden Mittheilungen, die

reiches Interesse gewähren und manche Erscheinung
der letzten Kämpfe in Italien erklären. Unfern
Lesern mag übrigens auch der exclufiv.deutsche
Charakter deS Beobachters interessant sein.

Soldaten und Offiziere.
Nachdem wir nun unö über die französifchen

Verhältnisse einen allgemeinen Ueberblick verschafft
haben, kehren wir zur Armee zurück, und nehmen
die Behauptung, welche wir in der Einleitung
der Arbeit voraufstellten, wieder auf, deren wei-

tere Durchführung wir versuchen: von Allem, was

Frankreich Großes hat ist die Armee, unsrer
Ansicht nach, daS Beste; denn das Leben der Armee

ist das eigentliche Leben des Volkes, I« vis mili-
taire «8t la vie àu peuple, und diejenige Orga-
nisation zeigt sich immer alS die größte, worin
die Gesammtkraft des Volkes ihren höchsten und
allgemeinsten Ausdruck stndet, und das ist in
Frankreich in der Armee der Fall; darum findet
man auch hier jene ächte Männlichkeit, jene Auf-
opferungs. und Entbehrungsfähigkeit, jene Ganz«
heit und Vollständigkeit, die man überall fönst
vergebens fucht. Hier ist kein Coquettiren mit
dem Degen; der Soldat ist ganz Soldat, und al.
leS Andere ordnet sich diesem einen uud höchsten
Ziele unter, und alle natürlichen Anlagen, welche
das Volk besitzt: in dcr Armee kommen sie zur
Geltung, und in der Armee verschaffen sie sich

Raum, Ausdruck und Anerkennung. Gehen wir
jetzt spezieller auf Ofstziere und Soldaten ein.

Der französische Soldat hat zwei Wege, auf
denen er vorwärts kommt: der eine ist der Weg
der Intelligenz, er ist der schnellste; der andere ist
der deö persönlichen Verdienstes, er ist der sicherste.

Jch habe zwei Brüder neben einander gesehen,
der jüngere war Capitain, weil er auS der Loole
àe 8t. <7)-r hervorgegangen, der ältere nur Unter,
ofsizier, obgleich cr wegen musterhafter Führung
und Tapferkeit dekorirt war; Beide dienten tn
demselben Regi mente. DaS Avancement der Armec

im Frieden ist folgendes: Auf zwei Avancements

nach der Anciennetät folgt eines außer der
Tour (par okmx); im Kriege ist das Verhältniß
Umgekehrt, von drei Stellen werden zwei durch
Avancement außer dcr Tour und eine nach dem

Dienstalter besetzt; alle Ofstziere ernennt der Kaiser.

Da nun fast alle auö den Schulen hervor,
gegangenen Offiziere außer der Tour avanciren,
fo sind betnahe alle Bcfehlöhaberstcllen, vom Com-
pagnicchef bis zum General, von früheren Eleven
der Loole àe 8t. i^r, und verhältnißmäßig von
sehr jungen Leuten besetzt, wahrend die vom ge.
meinen Soldaten zum Offizier Avancinen im
Wesentlichen Soldaten bleiben, d. h. in der Armee

unter den Offizieren ein älteres Element bilden,
welches stch vorzugsweise mit dem Detail deS

DicnsteS beschäftigt, alle diese kleinen Mühen und

Arbeiten mit Sorgfalt vollbringt, und stch durch

gewissenhafte Pflichterfüllung, der eö sein Empor-
kommen verdankt, auszeichnet. Diese Ofstziere

verstehen gut zu marfchiren, sich gut mit den Leuten

zn unterhalten, sind vorsorglich für die kleinen

Bedürfiiisse deö Soldaten, für sein Schuhzcug,
seinen Anzug, seine Verpflegung, und bilden, wie

gesagt, ein durchgehendS nothwendiges Element in
der Armee. Die Unwissenheit eineS solchen Offiziers

iF allerdings mitunter unglaublich; man ist

erstaunt, wic wenig im Allgemeinen die geistigen

Kräfte der französtschen Infanterie Offiziere
entwickelt stnd, wic beschränkt ihr Gesichtskreis ist,

aber in diesem beschränkten Gesichtskreise sehen ste

mit unglaublicher Schärfe, hier stnd sie Herr und

König, hier sind alle ihre Kräf.te eng konzentrirt.
Muth, dreimal Muth, Willenskraft, Beobachtungsgabe,

eine gewisse geistige und körperliche Abhär-
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tung* große Entfoguugöfähigfeit ftnt ihnen allen

eigen* mit wai will man oon einem ©ubaltern*

Offtjier außer gewiffenhafter «tfflicfeterftiUung noch

antcrö fortern, alö fcfenell cntfcfeloffen unt munter

»orroärti»?

3m ©egenfaç ju biefem mecfeanifcfeen Element
im Offtsier-Eorpö fteben, wie gefagt* tie ©cfeüler

ter «Militärfcfenlen; fte bilten ten intelligenten
Sheit ter Slrmee* unt wenn erftere tic frani, fo

ftnt tiefe ter Kopf mit taö Singe berfelben.

„«Mir ift eö om liebften," fagte ein Eapitäm
„wenn iefe in meiner Eompagnte einen Offtjier
habe, ter vom gemeinen ©oltat avancirt, mit ei«

nen antern* ter in ter ©cfeule gebittet ift; bette

ftnt ganj verfefeicten in ihrer Shätigfeit unt
ergäben ftefe gegenseitig; ich höbe tann nur nötfeig,

ter Eompagnie ten 3>npulö ju geben* tie ©ad)e
macfet ftch von felbft." 3m allgemeinen ift man

bemüht/ tiefe beiten verfefeietenen Elemente über-

aü in toö richtige «Mifchungöverhältniß mit
einanter ju feuen. ©ehr verfefeicten ift natürlich
auch taö Stuftreten tiefer beiten Strten von Offt*
jicren* ten Borgefenten gegenüber unt in ter ©e-
fcllfcfeaft, worüber roir fpäter fpreefeen werten; ter
Eine bleibt in feinem Benehmen fortroäferent ©oltat,

fubattern, ter Sintere ficht in ftd) ten su-
fünftigen ©enerat, wai ibm eine geroiffe ©iefeer-
feeit unt ein großeö ©elbftgefühl verleiht.

©er fransöftfebe Offtjier fennt im SlUgemeinen
niefet tiefe «Mifdntng von Eaoolier unt Offtjier,
wobei ter Eine immer ten Sintern über Bort
Witft, tie io manche Bcrjerrungen unt tlntücfe.
tigfeiten feeroorruft, aber jeter granjofe hat fo

viel angebornen ?lnftant* um ju wiffen* wai ftd)

iebidt uni roaö ftch niefet fcfetdt; unt im ©runte,
mai ift tie gefeUfcfeaftticfee Bittung antcrö, olö

tie mehr oter tntnter feine Sltiöbiltung tiefeö
©cfeidlicfefeitögefühlö? Eö ftnt jwar feine ©a-
lon-«Menfchen* aber unter ten franjöftfchen Offtjie-
reu ftntet man ganje «Männer* «Männer von Energie
unt unbeftrittener Sfeotfraft, roctd)e Sllleö ftch fetbft

oertanfett/ tint tie nid)t vom faulen grieten an-

genagt ftnt. Eö ftnt ganje ©ottoten, unt alleö

Sintere ortnet ftefe tiefem einen, hoefeften Smedc

unter; hier ift feine ipalbbeit* hier ift fein
Eoquettiren mit tem ©egen, mit ter gähne* mit ter
gloire, hier erfefecint ter granjofe atö «Mann, unt
iefe habe immer einen großen Nefpeft gehabt oor
ter äefeten* wahren OTännlichfeit. 3eter einjetne
©ottat ift ein fleiner ©ott im gelte* er »erfefeafft
ftch Slüeö felbft/ aui lern Kleinften roeiß er etroaö

ju machen. HBk fchön ift tiefe Sebentigfeit* roelcbe

fte felbft tem totten «Material einjubauefeen fu-
eben für taö Seben tn ter Eampagnc/ wie-fchön
itbt liei männliche ©elbftgefüht tem im ofrifo-
nifefeen Kriege auögebratenen Suaoen* tiefen miti»
tärifchen Buütoggö-Naturen, tie ftefe feftbeißen in
tem Körper einer fetntlicfeen Slrmee, unt nicht
efeer loötoffen, bii man ihnen tie ©urget abfebnei-
tet; wie fcfeon ift.tieö febfeafte, leiefet erregbare
Ehrgefühl/ mai nicht ter Knutenhiebe bebarf, um
mehr wie feine Bfticfet ju thun! Wäferent eö ol-

lertingö mitunter lächerlich ift, ju feben, mit
welchem ©elbftgefüht ein gemeiner franjöftfcfecr ©ottat

einberftoljirt
Slber wai lern franjöftfcfeen Offtjier unt tem

©oltatcn tiefe ©iefeerheit unt Sücfetigfcit in
feinem Berufe »erleiht, taö ift tie ©ewißheit* nad)
feiner Seiftungöfähigfeit erfannt unt belohnt ju
roerten. Wenn man ihnen erjäblt, toß man in
©eutfcfelanb in ten jroanjig erften ©ienftjaferen,
troc ter größten «Mühen* feiten außer ter Sour
aüanciren fönne, taß man nur eine Eigenschaft ju
beftfeen brauche* um »orroärtö ju fommen* tie
nietrigfte in ter ganjen ©chöpfuttg, eine Eigen-
ichait, worin unö fogar ter ©tein überlegen ift:
tie ©auerbaftigfeit/ ja taß taö Salent mitunter
fogar taö größte unt gefäferfiefefte £intewiß fei,
um »orroärtö ju fommeti/ tann fefeneiten fte ©e-
ftefeter/ alö ob fte Seibfrtjmerjen feätten. ©ie int
©egentheil haben ein ©ienftatter für jete (Sparge

feftgefefet, roorüber feinauö ihrer Slnftefet naefe tie
Berfuöcfeerung mit Unbrattcfebarfeit anfängt* für
ten ©iviftonö*©enerat taö 65ftc/ für ten Brigate-
©enerot taö 63ftc/ ten Negtmentö-Sommantcur
bai 59fte* ten Batatüonö>Eontmanteur taö 56fte
Sebenöjahr. ©aö ift taö «Magttnttm/ wo tie Ben-
ftontrung eintreten muß.

©er Efeef te Bataillon «Martin, mit tem ich
häufig sufammen war, fproefe mir feine im gelte
gewonnene Ueberjeugung tahitt ouö: „Kerne
Slrmee fami gute Offtjiere haben, in ter niefet fcfeon

ter gemeine ©ottat tie ©ewißheit bot, noch feiner

Seiftungöfähigfeit belohnt ju roerten, unt eö

gentigt nicht* taß tieß Brtnjip aüein im gelte
aufrecht erhalten roirt; will man eö nid)t in ter
©arnifon faft noch peinlicher mit vor tem geinte
turefefüferen, fo roirt tte fclttücfetige Sluöbittung
ter «Mannfcfeaft viel ju roünfefeen übrig taffen.
©cr Beftrafttng muß tie Belohnung* tem Sätet
toö Sob, wie lai Sicfet tem ©chatten- jur (Seite
fteben. Sluöjeicfenung turefe ©eforation, Stuöftefet

auf Slvancement, taö ftnt tie beiten «Mobitc, mo-
turet) roir unfere ©oltaten inö geuer treiben.
©ie Sapfcrfeit* tie Suft ftefe her»orjuthun ift teö-
bolb tie unbedingt herrfefeente Etgenfefeoft in ter
franjöftfcfeen Slrmee. ©er ©eneral morfefeirt oor
feiner ©ioifton oter Brigate, tie Offtjiere »or
iferen Sügen; für tic Offtjiere feeißt eö niefet
»orroärtö* fontern mir naefe; fallen fte, nun gut, eö

ftnt für %tbtn S£htt Sintere ta, tie ifen erfefeen.

©o ober ter ©runtfafe unbetingter Stnerfcnnung
auch im grieten ftrenge aufrecht erhalten tvirt,
fo fìnteti ©ie in unferer Slrmee aüertingö Offtjiere,
tie alö etnfaefee Bauerjungen ju unö famen, meter

lefen noefe fefereiben fonnten* tie aber turefe

angeftrengten gleiß ftefe oom Eorporot jum Offtjier

aümälig emporgefefewungen feaben. ©te Energie

wirt auf tiefe Weife fcfeon im grieten gehoben,

währent ein btoßeö Stooncement noch ter
Stnciennetät olle Kräfte erlahmt unt »erfteinert.
Ein tüchtiger Offtjier fann auf Borfdjfag feineö

Negimentö- oter Brigote^Eommantcurö fchnetl ju
einem feöhern ©rote opanciren, unt mai ift taö
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tung, große Enlsagilttgöfähigkeit sind ihnen allen

eigen, und was will man von einem subaltern-
Oisizler anxcr gewissenhafter Pflichterfüllung noch

anders fordern, als schnell entschlossen und munter

vorwärts?
Jm Gegensatz zn dtcscm mechanischen Element

im Offizier-CorpS stehen, wlc gesagt, die Schüler
der Militärschnlen; sie bilden den intelligenten
Theil der Armee, und wenn erstere die Hand, so

sind diese der Kopf und das Auge derselben.

„Mir ist eS am liebsten/' sagte ein Capitan,
„wcnn ich in meiner Compagnie einen Ofstzicr
habe, der vom gemeinen Soldat avancin, und
einen andern, dcr in der Schnle gebildet ist; beide

sind ganz verschieden in ihrer Thätigkeit und er-

ganzen sich gegenseitig; ich habe dann nur nöthig,
der Compagnie den Impuls zu geben, die Sache
macht sich von selbst." Jm Allgemeinen ist man

bemüht, diese beiden verschiedenen Elemente überall

in daS richtige Mischungsverhältnis; mir
einander zu setzen. Sehr verschieden ist natürlich
auch daö Auftreten dieser beiden Arten von
Offizieren, den Vorgesetzten gegenüber und in der
Gesellschaft, worüber wir später sprechen werden: der

Eine bleibt in seinem Benehmen fortwährend Sol-
dar, subaltern, der Andere steht in sich den zu-
künftigcn General, waS ihm eine gewisse Sicher-
heir und ein großes Selbstgefühl verleiht.

Dcr französische Offizier kennt im Allgemeinen
nicht diese Mischung von Cavalier nnd Offizier,
wobei der Eine immer den Andern über Bord
wirft, die so manche Verzerrungen und Untüch.
tigkeitcn hervorruft, aber jeder Franzose hat so

viel angebornen Anstand, um zu wissen, was sich

schickt und was sich nicht schickt; und im Grunde,
was ist die gesellschaftliche Bildung anders, alS

die mehr oder minder feine Ausbildung dieses

SchicklichkeitSgcfühlS? Es sind zwar keine Sa-
lon-Menschen, aber unter den französtschen Offizieren

finder man ganze Männer, Männer von Energie
und unbestrittener Thatkraft, welche Alles sich selbst

verdanken, nnd die nicht vom faulen Frieden an>

genagt sind. ES sind ganze Soldaten, und alles
Andere ordnet sich diesem einen, höchsten Zwecke

unter; hier ist keine Halbheit, hier ist kein Co-

quettiren mit dcm Degen, mit dcr Fahne, mit dcr

Aloiro, hier erscheint der Franzose als Mann, und
ich habe immer einen großen Respekt gehabt vor
der ächten, wahren Männlichkeit. Jeder einzelne
Soldat ist ein kleiner Gott im Felde, er verschafft
sich Alles selbst, aus dem Kleinsten weiß er etwas

zu machen. Wie schön ist diese Lebendigkeit, welche

sie selbst dem todten Material einzuhauchen
suchen für das Leben in der Campagne, wie -schön

steht dies männliche Selbstgefühl dcm im
afrikanischen Kriege auSgebratenen Zuaven, diesen
militärischen Bulldoggs-Naturen, die sich sestbeißen in
dem Körper einer feindlichen Armee, und nicht
eher loslassen, bis man ihnen die Gurgel abschneidet;

wie schön ist.dies lebhafte, leicht erregbare
Ehrgefühl, waS nicht der Knurenhiebe bedarf, um
mehr wie feine Pflicht zu thun.' Während es al-

lerdingS mitunter lächerlich ist, zu sehen, mit wel-
chem Selbstgefühl ein gemeiner französischer Soldat

einhcrstolzirt!
Aber was dem französischen Offizier und dem

Soldaten diese Sicherheit und Tüchtigkeit in sei-

ncm Berufe verleiht, daö ist die Gewißheit, nach

seiner Leistungsfähigkeit erkannt und belohnt zu
werden. Wenn man ihnen erzählt, daß man in
Deutschland in den zwanzig ersten Dienstjahren,
trotz der größten Mühen, selten außer der Tour
avancircn könne, daß man nur eine Eigenschaft zu
besitzen brauche, um vorwärts zu kommen, die

niedrigste in der ganzen Schöpfung, eine Eigenfchaft,

worin unS fogar der Stein überlegen ist:
die Dauerhaftigkeit, ja daß das Talent mitunter
fogar daö größte und gefährlichste Hinderniß fei,
um vorwärts zu kommen, dann schneiden sie Ge-
stchter, alS ob sie Leibschmerzen hätten. Sic im
Gegentheil haben ein Dienstaltcr für jede Charge
festgesetzt, worüber hinaus ihrer Ansicht nach die
Vcrknöcherung und Unbrauchbarkett anfängt, für
den DivistonS-General daS 65ste, für dcn Brigade-
General daS 63ste, den RegimentS-Commandeur
daS 59ste, den Bataillonskommandeur das 56ste

Lebensjahr. DaS ist daö Maximum, wo die Pen-
sionlrung eintreten muß.

Der Chef de Bataillon Martin, mit dem ich
häufig zufammen war, sprach mir seine im Felde
gewonnene Ueberzeugung dahin auS: „Keine
Armee kann gute Offiziere haben, in der nicht fchon
der gemeine Soldat die Gewißheit hat, nach feiner

Leistungsfähigkeit belohnt zu werden, und cS

genügt nicht, daß dicß Prinzip allein im Felde
aufrecht erhalten wird; will man eS nicht in der
Garnison fast noch peinlicher wie vor dem Feinde
durchführen, fo wird die fcldtüchtige Ausbildung
der Mannschaft viel zu wünfchen übrig lassen.

Der Bestrafung muß die Belohnung, dem Tadel
daö Lob, wic daS Licht dem Schatten zur Seite
stehen. Auszeichnung durch Dekoration, Aussicht
auf Avancement, das sind die beiden Mobile, wo-
durch wir unfere Soldaten ins Feuer treiben.
Die Tapferkeit, die Lust sich hervorzuthun ist
deshalb die unbedingt herrschende Eigenschaft in der
französifchen Armee. Der General marfchirt vor
feiner Division oder Brigade, die Offiziere vor
ihren Zügen; für die Ofstziere heißt eS nicht
vorwärts, sondern mir nach; fallen sie, nun gut, es

sind für Jeden zehn Andere da, die ihn ersetzen.

Da aber dcr Grundsatz unbedingter Anerkennung
auch im Frieden strenge aufrecht erhalten wird,
so finden Sie in unserer Armee allerdings Offiziere,
die alS einfache Baucrjungen zu unö kamen, we.
dcr lcfen noch schreiben konnten, die abcr durch
angestrengten Fleiß sich vom Corporal zum Offi.
zier allmälig emporgeschwungen haben. Die Energie

wird auf diese Weise schon im Frieden gehoben,

während ein bloßes Avancement nach der
Ancicnnetät alle Kräfte erlahmt und versteinert.

Ein tüchtiger Offizier kann auf Vorfchlag feines
Regiments- oder Brigade-Commandeurs fchnell zu
einem höhern Grade avancircn, und waö ist daS



— 245 -
für eine grietenöfcfeute, roetefee tie guten Keime
erftidt, welche tie Energie ter Sruppenfüfercr
niefet ouf alle Weife ju fteigern weiß? ©ie Stuö-
ftefet auf Stvancement liefert unö nicht oüein tüchtige,

pfticfetgetreuc/ bewährte, erfahrene ©ubattern-
Offtjiere, fontern vor aüen ©ingen tüchtige ©ot-
toten, fte ftetgert tie Suft ©ottat ju roerten unt
bei ter gähne weiter ju tienen. Unfere Bcfeblö-
hober ftnt jung* tenn wir refrutiren fte ani ter
3nteüigcnj ter Strmee; um intelligent unt ctter*
gifefe ju fein, biaucU man niefet 20 3afere getient
SU feaben."

©ie ©cete ter franjöftfchen Slrmee auf ter
einen ©cite/ inteffen taö revolutionäre Element
berfelben auf ter antern ©eite, taö ftnt tie Unter=
offtjiere/ fte beftnten ftd) in tem ungtüdtiefeen (Sta*
Hum teö Uebergongeö/ ftnt aüe »on Ehrgeij »oü,

ftnt mit ihrer Sroitterfteüung nidn jufrieten unt
moücn Offtjier werten um jeten Breiö/ taö ift
taö Siel ihrer Wünfdje* unt fte fuefeen eifrtg naefe

«Mitteln* um eö ju erreichen, ©iefe Zeutc nun*
»on halber Biltung, roetefee in aüen Kafernen
eigene Sefejimmer unt Bibtiothefen haben/ beschäftigen

ftd) eigentlid) vorjüglicfe außer ©ienft mit
ter ©efd)icfete granfreiefeö* namentlicfe jieht
natürlich tie Nevolution ihre Btide auf ftd)/ weif
boö tarin enthaltene Brutale, Bolföthümlid)e
ihnen junäefeft liegt unt am meiften jufagt. ©à
nun tie ©efcfeid)te teö tefeen 3ohrhuntertö unt
Ut ganje franjöftfcfee Siterotur feit Sutroig XIV.
reoofutionärer Natur ift, fo »erfäüt ein «Mann

ofene Erjiehung natürlich felbft turch vklei Sefen,

in tiefe revolutionäre ©enfart, jumol wenn er,
mie ter Unterofftjier, einer ©teüung angehört, in
ter er bei jeter politifd)en Umroätjung nur
gewinnen fann. ©cr Unterofftjier fefent ftefe naefe

Kampf* fei eö ein innerer oter äußerer, tie mit*
tel ftnt ihm gleiefe, cr wiü Offtjier werten* unt
bieö Beftreben mad)t ihn tapfer unt revolutionär
zugleich. -Sa nun tie Offtjiere jum großen Sheite

aui ten Untcrofftjieren hervorgehen unt alö folefee

aud) in tem Krcifc ihrer früheren Stnfd)auungen

fteheti bleiben, fo fann mon wohl fagen: tie
©eele ter Strmee auf ter einen, taö reoolutto-
närc Element ouf ter ontern, taö ftnt tic Un*

terofftjiere, Seute, welche ftch turd) Eifer im grieten,

Kühnheit im gelte feeroor thun, tie aber bei

jeter politifcfeen Bewegung tn gronfreteboielUnheil
onriefeten* tenu ifer Ehrgeij ift ju ftarf unt ihr
Wirfungöfreiö ju groß, ©o ftnt wir in ©eutfeb-

lont hoffenttid) beffer taron, unferc Unterofftjicre
ferouefeen nicht »epolutionär ju werten, um tapfer

ju fein!

iBai tie Offtjiere betrifft, fo unterfefeeitet man
feier in fojialcr Bcjiehung Pier Ktaffen »on Offt=
Sieren:

1) L'officier bourgeois: Er ift in ter Ncgel
»erheirothet. ißt ftarf, trinft viel, bat eine

«Maffe Ktnter, morfefeirt gut, lebt fparfam
unt täßt feine männlichen Nocfefommen
©ottat werten. |

2) L'officier qui a du chic: Bei unö tie So¬

genannten forfefeen Offtjiere; er trägt in
ter Ncgct ein Eorfet* fet}t rtarf ouf* reitet*
geht auf tie 3agt, befchäftigt ftd) etwai
mit «Mttftf unt Sitcratur, tonjt unt fingt
in ten ©afono* hält ftefe eint «Maitreffe,

trägt fo viel wie mögtid) Eivil* bringt an

feiner Uniform irgent eine Bfeontafte an,
tvirt jum Ortonnan'-Offtjier fommantirt,
folgt mitunter nach ter Nevolution feinem

Brinjen inö Egit. ©iefen Sppuö ftntet
man am meiften unter ten ateligcn Eaval-

• terie-Offtjieren.
3) L'officier insouciant: iparmlofe ©efcfeöpfe*

tie Slüeö über ftefe ergehen laffen* viel
©ienft thun* ftch im grieten taö geü über

tic Ohren, unt im gelte tott fefeießen

laffen.

4) L'officier d'ambition aud) ©prittger ge¬

nannt, geurige* für ten Krieg leid)t ent*

jüntbare ©eelen; fte fefeen blaß ani, lai*
fen ftd) nach Sllgier fommanttren* ftürjen
ftd) mit Soteöpcracbtttng ini ©efeefet, ftnt
ftolj auf ibre Bteffuren/ fefetafen auf bloßer

Erte/ trinfen nur Waffer/ fchimpfen atte

Nicfetfoltoten pékins, gehen ju ©runtc/
oter roerten «Marfd)alf.

Sintere theiten tic Offtjiere auch ein:
1) in Officiers avec éducation unt
2) in Officiers sans éducation,

©ie fchimpfen ftch muer einanter wie folgt:
I. fagt ju IL: Parvenu, Crétin, Être commun

(©cfeufterfeele)/ brute incurable (un»erbefferfid)eö
Bieb).

II. fagt JU I.: Officier d'aristocrate,
d'antichambre, vil flatteur, (©pcicbettcder) bas adulateur,

poseur (®ed)/ faiseur de courbettes (Sonj*
meifter).

Befonberö wirft ter Sltelige tem Bürgerlichen,
»or* taß er moralifch ewig ein Sump bleibe, toß
er in Eivil wie ein «ßoujei-Stgent auöfebe, taß cr
uncultioirte «ponte unt immer Btafett auf ten gü-
ßcn habe, taß cr wöchentlich nur etnmal taö £emt
roecfefele. Sotto fpietC/ Sapeten-Slrbeit mache* grobe
©trumpfe mit fcemten trage* taß er teö Zabad*
fptnnerö Socfeter gebeiratbet* oter ftefe mit einer
©ienfttirne »ertobt habe, taß er feine nietere
£erfunft »ergeffe unt feine Untergebenen fd)tnbe,
toß cr im ©efeefet tie ©edungen fuebe, in ter
Kneipe ipäntel anfange/ tonn ober jetem ©uett
ouö tem Wege gehe.

3d) habe tiefe in tem tongeti Berfehr mit
franjöftfcfeen Offtjieren »ernortimeneti Sleußerungen
fummarifefe jufammengefaßt/ unt übertoffc tem
Sefer, fetbft ftd) tarauö taö fojiate Berhättniß ter
Offtjiere ju fonftruiren. ¦

(gortfefeung folgt.)
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für cine FriedenSschule, welche die guten Keime
erstickt, welche die Energie der Truppenführer
nicht auf alle Weife zu steigern weiß? Die Aussicht

auf Avancement liefert unS nicht allein tüchtige,

pflichtgetrcue, bewährte, erfahrene Subaltcru-
Offiziere, fondern vor allen Dingen tüchtige Sol-
dann, fie steigert die Lust Soldat zu werdcn und
bei dcr Fahne weiter zu dienen. Unfere BcfehlS.
Haber find jung, denn wir rekrutiren stc auö der

Intelligenz dcr Armec; um intelligent und ener-
gifch zu fein, braucht man nicht 20 Jahre gedient
zu haben/'

Die Seele der französtschen Armee auf der
einen Scire, indessen das revolutionäre Element
derfelben auf der andern Seite, das sind die
Unteroffiziere, sie befinden sich in dcm unglücklichen
Stadium deS Uebergangcö, sind alle von Ehrgeiz voll,
sind mit ihrer Zwitterstcllung nicht zufrieden und
wollcn Ofstzicr werden um jeden Preis, das ist

daS Ziel ihrcr Wünsche, und sie suchen eifrig nach

Mitteln, um es zu erreichen. Diese Leute nun,
von halber Bildung, welche in allen Kasernen
eigene Lesezimmer und Bibliotheken haben, beschäftigen

sich eigentlich vorzüglich außer Dienst mit
der Geschichte Frankreichs, namentlich zieht nn.
türlich die Revolution ihre Blicke auf sich, weil
daö darin enthaltene Brutale, Volkstümliche
ihnen zunächst liegt und am meisten zusagt. Dà
nun die Geschichte deS letzen Jahrhunderts und
die ganze französtfche Literatur seit Ludwig XIV.
revolutionärer Natur ist, so verfällt cin Mann
ohne Erziehung natürlich felbst durch vieles Lesen,

in diese revolutionäre Denkart, zumal wenn cr,
wie der Unteroffizier, einer Stellung angehört, in
der er bei jeder politifchen Umwälzung nur
gewinnen kann. Dcr Unteroffizier fchnt sich nach

Kampf, fei eö ein innerer oder äußerer, die Mit-
tel stnd ihm gleich, er will Offizier werden, und

dieS Bestreben macht ihn tapfer und revolutionär
zugleich. -Da nun die Offiziere zum großen Theile
auS den Unteroffizieren hervorgehen und alö folche

auch in dem Kreist ihrer früheren Anschauungen

stehen bleiben, fo kann man wohl fagen: die

Seele der Armee auf der einen, daS revolutionäre

Element auf der andern, das sind die

Unteroffiziere, Leute, welche sich durch Eifer im Frieden,

Kühnheit im Felde hervor thun, die aber bei

jeder politifchen Bewegung m FrankrcichvielUnheil
anrichten, denn ihr Ehrgeiz ist zu stark und ihr
Wirkungskreis zu groß. Da stnd wir in Deutfchland

hoffentlich besser daran, unfere Unteroffiziere
brauchen nicht »evolutionär zu werden, um tapfer

zu fein!

Was die Offiziere betrifft, fo unterscheidet man

hier in sozialer Beziehung vier Klassen von
Offizieren:

1) Ii'oftiLier bdui-Zeow: Er ist in der Regel
verheirathet. ißt stark, trinkt viel, hat eine

Masse Ktnder, marfchirt gut, lebt fparfam
und läßt seine männlichen Nachkommen
Soldat werden.

2) I/«M«ier qui s àu «nie: Bci uns die so-

genannten forschen Offiziere; er trägt in
der Regel ein Corset, setzt stark auf, reitet,
geht auf die Jagd, beschäftigt stch etwas

mit Musik und Literatur, tanzt und singt
in den Salonö, hält sich eine Maitresse,
trägt so vicl wie möglich Civil, bringt an

seiner Uniform irgend eine Phantasie an,
wird zum Ordonnanz-Offizier kommandirt,
folgt mitunter nach dcr Revolution feinem

Prinzen ins Exil. Diesen TypuS stndet

man am meisten unter den adeligen Caval-
- lerie-Offizieren.

3) I/ofüoiei- in8l>uo!snt: Harmlose Geschöpfe,
die Alles über sich ergehen lassen, viel
Dienst thun, sich im Frieden das Fell über

die Ohren, und im Felde todt schießen

lassen.

4) iVoflioiei- à'smditlon auch Springer ge-

nannt. Feurige, für den Krieg leicht
entzündbare Seelen; sie schen blaß auö, lassen

sich nach Algier kommandiren, stürzen

stch mit Todesverachtung inS Gefecht, sind

stolz auf ihre Blessuren, schlafen auf bloßer
Erde, trinken nur Wasser, schimpfen alle

Nichtsoldaten pekin8, gehen zu Grunde,
oder werden Marschall.

Andere theilen die Offiziere auch ein:
1) in OMeiers aveo vàueation und

2) in OfKeiei-8 8»n8 eàuostwn.

Sie schimpfen sich unter einander wie folgt:
I. fagt zu II.: Parvenu, Ovtin, Lire eommuu

(Schusterstele), brute inoui-able (unverbesserliches

Vich).
II. sagt zu l.: «kiìeiei- à'srÌ8tl)crate, à'anti-

okambi-e, vil flatteur, (Speichellecker) bs8 aàula-
teur, po5eur (Geck), tapeur àe ec>ui-bette8 (Tanz-
meister).

Besonders wirft der Adelige dcm Bürgerlichen,
vor, daß er moralisch ewig ein Lump bleibe, daß

er in Civil wie ein Polizei-Agent aussehe, daß cr
unculcivine Hände und immer Blasen auf den Füßen

habe, daß cr wöchentlich nur einmal daS Hemd
wechsele, Lotto spiele, Tapeten-Arbeit mache, grobe
Strümpfe und Hemden trage, daß er deS Taback-

spinnerS Tochter geheirathcr, oder sich mit einer
Dienstdirne verlobt habe, daß er seine niedere

Herkunft vergesse und feine Untergebenen schinde,

daß cr im Gcfccht die Deckungen suche, in der

Kneipe Händel anfange, dann aber jedem Duell
auS dem Wege gehe.

Jch habe diese in dem langen Verkehr mit
französtschen Ofstzieren vernommenen Aeußerungen
summarisch zusammengefaßt, und überlasse dem

Leser, selbst sich daraus daS soziale Verhältniß der
Ofsiziere zu konstruiren.

(Fortsetzung folgt.)
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